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IPanorama

Beförderungen und Mutationen auf hohen
Posten der Armee

Der Bundesrat hat Mutationen und Beförderungen auf hohen
Posten der Armee beschlossen. Neue Chefs bekommen auf den
I. Januar 2001 das Bundesamt für Kampftruppen, die Panzer-
brigade 2, die Felddivision 3, die Fliegerabvvehrbrigade 33 und
die Felddivision 5. Neu besetzt werden auch der Posten des Unter-
Stabschefs Doktrin und Operative Schulung, des Stabschefs des

Feldarmeekorps 4 sowie des Unterstabschefs Sanität und Ober-
feldarztes. Letzterer auf den I. April 2001.

M.B. Neuer Direktor des Bundesamtes für Kampftruppen und damit
Inspektor der Kampftruppen wird unter Beförderung zum Divisionär
Brigadier f//m7t Zteygart, gegenwärtig Kommandant der Panzerbri-
gade 2 und Projektleiter Armeeleitbild XXI. Zwygart ist Berufsoffi-
zier, Doktor der Rechte und besitzt das Aargauer Fürsprecherpatent.
Zwygart löst Divisionär Claude Weber ab, der Ende 2000 unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste in den Ruhestand tritt.

Nachfolger von Ulrich Zwygart als Kommandant der Panzerbrigade
2 wird - unter Beförderung zum Brigadier - der Berufsoffizier Oberst
i Gst Co/th/hZ»««//, zur Zeit Chef der Abteilung
Führung und Einsatz in der Untergruppe Operationen im General-
stab.

Neuer Kommandant der Felddivision 3 wird der Milizoffizier Oberst
i Gst t//m.7i JFa/r/tr, heute Kommandant-Stellvertreter. Ulrich Walder
ist Dr. sc. techn. Dipl. Bauingenieur der ETFI Zürich und Mitinha-
ber, Geschäftsleiter und VR-Präsident der Walder+Trüeb Enginee-
ring AG in Gümligen. Walder wird zum Divisionär befördert. Er löst

an der Spitze der Berner Division Christian Schlapbach ab, der zum
Stellvertreter des Chefs Fleer ernannt wurde.

Brigadier Cwc/m, Kommandant der Fliegerabwehrbri-
gade 33, wird zugeteilter höherer Stabsoffizier des Kommandanten
der Luftwaffe. Sein Nachfolger wird Oberst i Gst IF/7/)i7,
Instruktor und Mitglied Kernteam Luftwaffe XXI in der Untergrup-
pe Doktrin und Operative Schulung. Weibel ist Lie. iur. der Uni-
versität Bern. Er wird zum Brigadier befördert.

Neuer Stabschef des Feldarmeekorps 4 wird, unter Beförderung zum
Brigadier, Oberst i Gst ztnrfre ß/art/nan«, Instruktor der Luftwaffe
und ausgebildeter Betriebsökonom der FIWV Zürich. Blattmann löst

Brigadier Marcel Fantoni ab, der bereits früher zum Kommandanten
der Generalstabsschule ernannt worden war.

Wechsel auch an der Spitze der Felddivision 5. Der bisherige Kom-
mandant, Divisionär /V/a.v ft/ner, wird neuer Unterstabschef Doktrin
und Operative Schulung im Generalstab. Er löst Divisionär Alfred
Roulier ab, der unter Verdankung der geleisteten Dienste in den
Ruhestand tritt. Nachfolger von Max Riner wird Divisionär /'««/
;V/i(//er, bisher Projektleiter Armeecontrolling. Diese Stelle wird künf-
tig nicht mehr mit einem höheren Stabsoffizier besetzt.

Mit dem Dank für geleistete Dienste tritt auch der bisherige Unter-
Stabschef Sanität und Oberfeldarzt, Divisionär Peter Eichenberger,
auf den 31. Dezember 2000 in den Ruhestand. Nachfolger - mit
Amtsantritt 1. April 2001 und unter Beförderung zum Divisionär -
wird der Milizoffizier Oberst C/a/t/Hmt ,4. /.a/ü. Er ist Facharzt für
Innere Medizin und Intensivmedizin und Leitender Arzt der Inter-
disziplinaren Intensivstation im Bürgerspital Solothurn sowie Lektor
an der Universität Bern.

Auf die fünf ausgeschriebenen Stellen für höhere Stabsoffiziere hat-

ten sich insgesamt 31 Interessenten beworben, darunter 19 Miliz-
und 12 Berufsoffiziere.

Swiss Armed Forces Culinary
Team an Kocholympiade

l/OlV /WfHVRAD A. SCHULCR

Während des Drucks dieser Aus-
gäbe von Armee-Logistik blick-
te die internationale Kochfach-
weit auch aufdie kleine Schweiz.
Denn vom 22. bis 25. Oktober
fand in Erfurt die IKA (Interna-
tionale Kochkunstausstellung),
bekannt als Olympiade der
Köche, statt. An dieser Interna-
tionalen Kocholympiade in

Deutschland trat auch das Swiss
Armed Forces Culinary Team
(SACT) auf, das die Schweizer
Armee in der Kategorie «G»

(Military Catering) vertrat. Unser
Team hat dabei keine leichte
Aufgabe, will es den Erfolg 1999

am Salon Culinaire Mondiale an
der IGEFIO Basel, bestätigt wis-
sen. Damals erreichte das SACT
den zweiten Gesamtrang aller
teilnehmenden Teams mit zwei

Unser Team
-r. Stabsadjutant Jürg Zwahlen,
Teamcoach (Support, Werter-

haltung, Speiseausgabe), Stabs-

adjutant René Schanz,

Teamchef (Tournant), Adjutant
Unteroffizier Hans-Peter Brii-
lisauer (Süssspeise), Adjutant
Untero ffiz ier Jean - Mic hei Mar-
tin (Hauptgang), Adjutant
Unteroffizier Roberto Biaggi

(Vorspeise, Süssspeise), Vreni
Brülisauer und Claudia Schanz

(Dekor).

Tagessiegen in der Kategorie
Regionalteams, sieben Gold- und

drei Silbermedaillen.

Armee-Logistik bleibt am Ball

und berichtet in der nächsten Aus-

gäbe über das Abschneiden an der

Kocholympiade in Deutschland.

50. Sommer-Armeemeisterschaften
I/o/v Oberst He/vr/ch W/rz

Am 22. und 23. September fanden
in Wangen an der Aare unter dem
Kommando von Oberst im Gene-
ralstab Jean-Jacques Joss die 50.
Sommer-Armeemeisterschaften
statt. Bei gutem Wetter massen sich
rund 600 Angehörige der Armee
und des Grenzwachtkorps in Ein-
zel- und Mannschaftswettkämpfen
(Patrouillen und Staffeln). Von den
erstmals teilnehmenden Rekruten
klassierte sich Fabian Ebneter aus
der Grenadierrekrutenschule 214 in

der Kategorie Armee an neunter
Stelle des Einzelwettkampfes. Ar-
meemeister ist I lauptmann Ruedi
Freuler, Stab Territorialregiment 94.
Im ersten Rang der Kategorie Fes-

tungswachtkorps (FWK)/Grenz-
wachtkorps (GWK) steht Wacht-
meister Beat Koch, FWK Region 5.

Sieger des Patrouillenlaufes sind

Hauptmann Grégoire Schrago und
die Soldaten Georges Voléry und
Jean-Yves Rcy, Stab Gebirgsdivisi-
on 10. Die Wachtmeister Alois
Kiser, Gerhard I lenzer und Soldat
Hans Jörg Kunz, GWK I, belegen
den ersten Rang der Patrouillen von
FWK und GWK. Die militärisch
ranghöchsten Teilnehmer waren
Brigadier Markus Gygax, Kom-
mandant Fliegerbrigade 31, sowie
fünf Obersten.

/!// cwur t/r' tttt/rc «rwu'G
/c »(/VtVtttV't', /t' v/wrf//,
/VlöffWU'/

Vous êtes, chères concurrentes et

chers concurrents, des citoyens
conscients de leur devoir de sol-

ilat. Vous êtes des hommes et des

femmes prêts à sacrifier de leur

temps pour s'entraîner, vous êtes

disposés à cultiver cet esprit

sportif où l'essentiel est de parti-
ciper. Vous témoignez ainsi du

rôle premier que l'homme jolie
au sein d'une armée. Bravo #

lit bienvenue pour ces Cham-

pionnats qui fêtent en cette

année 2000 leur demisiècle d'e-

xistence - à toutes et tous: à vous

Mesdames, à vous les membres
du Corps îles gardes-fortifications
et du Corps des gardes-frontière,
à vous les militaires de notre
armée et, en particulier cette
année et pour la première fois, a

vous les jeunes des écoles de

recrues invitées!

CV)//mww/a/i/ f/u coz/ÀV ,/f/cY/i/c.v

C/zt'/ f/f.V /•Vj/'CC.Y /C77'C.Y//'(.'.Y.

/)/u IF/hrt-, I /-/// ce/He/vre/'.vc/iu/i'

///h/i'h «h/ 23. hh(/ 23. fi'/ir»'"
200/ i'H lm/iTH/«o .*/«//.
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Curriculum vitae
Adolf Ogi

Adolf (Igi wurde am 18. Juli 1042 in
Kandersteg BE als Sohn von Adolf Ogi,
Förster, Bergführer und Skilehrer, und
dessen Frau Anna geboren. In Kander-
steg verbrachte er zusammen mit sei-
lern Bruder Rudolf auch seine Jugend.
AdolfOgi ist verheiratet und Vater zwei-

Kinder (Mathias, 1973, und Caroline,
1^75).

Nach den Grundschulen in Kandersteg
erwarb AdolfOgi das Handelsdiplom der
Ecole supérieure de commerce in La
Neiivevilie und besuchte darauf die
Swiss Mercantile School in London.

Von 1963 Iiis 1964 war Ogi Leiter des
yerkehrsvereins Meiringen-Haslital.
'964 trat er in den Dienst des Schwei-
frischen Ski Verbandes (SSV), dem er
^on 1969 bis 1974 als Technischer
Direktor und von 1975 bis 1981 als
Direktor vorstand. Von 1971 bis 1983
amtierte er als Vizepräsident des Welt-
und Europakomitees der Fédération
'internationale de ski (FIS).

1981 wurde AdolfOgi Generaldirektor
und Mitglied des Verwaltungsrates der
mtersport Schweiz Holding AG, Oster-
fündigen BF..

'9 Militär kommandierte Ogi als Major
®'i Gebirgsfüsilier-Bataillon (1981
'983), übernahm alsdann die Funktion
^'nes Verbindungsoffiziers im Stab einer
Reduit-Brigade 1984 19X7) und war
Schliesslich im Armeestab in der Sach-
Sruppe Strategie tätig.

Adolf ()gi ist seit 1978 Mitglied der
Schweizerischen Volkspartei (SVP).
Von 19X4 bis 1987 war er deren Präsi-
tient. 1979 wurde er in den Nationalrat
(Grosse Kammer des Eidgenössischen
Parlaments) gewählt. Von 1982 bis 1987

jvar er Mitglied der damaligen Militär-
Kommission (heute: Sieherhcitspolitisehe
Kommission) des Nationalrats, die er
Von 1986 bis zu seiner Wahl in den
Bundesrat am 9. Dezember 1987 präsi-
(lierte.

Ab I. Januar 1988 war Bundesrat Ogi
Ghet des Eidgenössischen Verkehrs-
und Energiewirtschaftsdepartements
(EVED).

1992 wurde er zum Ehrenbürger von
Kandersteg ernannt.

'993 war er Bundespräsident.
Seit dem I. November 1995 ist Bun-
j-'esrat Ogi Chef des Eidgenössischen
Nl'litärdepartements, das mit der Ein-
Gliederung neuer Aufgaben seit dem 1.

Januar 1998 Eidgenössisches Departe-
lient für Verteidigung, Bevölkerungs-
Schutz und Sport (VBS) heisst.

'999 war Adolf Ogi Vizepräsident des
Bundesrats. Im gleichen Jahr wurde er
fum Ehrenbürger der Gemeinde Frau-
o'unnen ernannt.

^on August 1998 bis Sommer 1999 prä-
silierte Bundesrat Adolf Ogi das Kan-
d'daturkomitee für die Olympisehen
Winterspiele Sinn 2006.

2000 ist Adolf Ogi zum zweiten Mal
Uach 1993 Bundespräsident.

Jui Jahr 2000 entwickelte AdolfOgi vie-
'c nationale und internationale Aktivitä-
Jen als Bundespräsident. Am 18. Okto-
"9r gab er seinen Rücktritt als Bundes-
*t bekannt.

ilfréunît

Ogi geht auf dem «Höhepunkt»

/W

T/,

_ AARGAUER ^Zeitung
BaslerZc^^gi

Oorinorstng, 19. <

lui u'olil. Emblem Iiir S\ P bloiht

Ogi tritt erfolgreich ab - wie ein kluger Sportler

Im Schweizer Blätterwald rauschte es gewaltig, als am Mittwoch 18. Oktober Bundespräsident Adolf Ogi sei-
nen Rücktritt auf Ende Jahr bekannt gab.

Adolf Ogi tritt auf Ende Dezember nach 13 Jahren
aus dem Bundesrat zurück
-r. »SV/7 Zd/7 hyz/y/z' z/fter ei« zz///«///#«- Äz/cAfntf vzz/z ///z/z/fes/z/Y/v/V/«// ////// IVr-
s/d//dr /Zd.v £7Y/g«z/Äv.v/.vcV/d/i Z7d/;///7d///d//f.v////• LV/y«7%///;g, 77dt ö/Ad/ ////iysvc7/ ///"- zz/zz/A/j/z/V

(T/LS) ,s/Jd/t7///d/7. /</// V/zV/uyh/z /(V. 6>A//zAcr //z/ZZe z//V.vev ÄZ/7.vd/ ra/d/i sd/7i E/zz/« Z/zmy
///7d//Z/d/7d t/dr 5<S-/7/7///X'd A/«g/'s//Yz/.vt'z/zz? /V//7zzz7jd/7dr z/zz/z/z z/z'd /Vd.v.vd zz/jdz- .vdzzzd/z /fzzcA-
//•zVZsdzzZ.vt /z/zz.v.v. /:;• Vdz/zz.v.s7 z/z'd /.zz/zz/d.vz-d^/dz zzzzyf zz/zz £zzz/d z/d.s £zYz.szz/zzz//'zz/zzd.v, z/zz.s «*
.vd//z.s7 zz/.s //z'z/zd/JZZZzAz vdz'/zdz- yzzj/zZz'sd/zdzz A'zzzzzVzd AdZdzV/zzzdZ. 67zz/ dz'/zd/z 6zz« z/zzzvzzzd/z

»zz/t d.v /zz.sf Ad/7zd Ze/Vz/zz# z'/z //«• .Sd/zB'dzX, z/zV zzz'd/zZ /td/Y'/Z.v .vd/zzzzz zzzz/'z/dz- Zro/zAvdzVd dz'zz

/zzz/zd.v /.rt/t zzzz/ lz/d// 0#/ zz/zvZz/zz/zz/d.

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Es ist mir ein Anliegen, Ihnen heute persönlich
mitzuteilen, dass ich auf den 31. Dezember 2000 den
Bundesrat verlassen werde.

Ich gehe, wohl wissend, dass es noch Einiges zu tun
gäbe. Aber für mich und vor allem auch für meine Familie
ist mit dem Ende des zweiten Präsidialjahres der richtige
Zeitpunkt für den Abschied aus dem Bundesrat und dem
VBS gekommen.

Schon heute möchte ich Ihnen sagen, dass ich mich in
Ihrem dynamischen Departement sehr wohl gefühlt habe.
Sie haben mich durch Zuverlässigkeit, Loyalität und
durch die Qualität Ihrer Arbeit überzeugt

Ich danke Ihnen herzlich dafür.

Mit freundlichen Grüssen und guten Wünschen

Am 18. Oktober hat der Bundespräsident und Chef VBS Adolf Ogi mit
dieser Mitteilung seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von seinem
Rücktritt in Kenntnis gesetzt.

Presseschlagzeilen

Lf. Matin

Adolf Ogi. Le président de la
Confédération tire sa révérence
en beauté. Ce n'est pas une sur-
prise, mais l'émotion est palpa-
ble. Avenir olympique ou onusi-
en?

Tages-Anzeiger

Was Ogi hinterlässt, ist zunächst
Unsicherheit.

Basler Zeitung

Ogi tritt erfolgreich ab - wie ein
kluger Sportler.

Neue Luzerner Zeitung

Was macht Ogi nun? Wer folgt
ihm nach? Bleibt die Zauberfor-
mel? Der Rücktritt von Bundes-
rat Ogi öffnet Raum für Speku-
lationen.

Aargauer Zeitung

Der Neue wird VBS-Chef.
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IPanorama | Landesverteidigung

Die volkswirtschaftlichen Kosten der schweizerischen Landesverteidigung
«7/zzz r/zV Z/z/at/z// z/lt 7,«/zz/esm7£zV%z/Hg ^ zz/zz.w /zzis-

.ver Aeste/Zr, /e />er/Z«^t<«^s/öser ge/orvcAf, r/Mzzf/Vz/7 zz«r/

e«r.vc/i/erZert w/«/: /V///* so bewege« m/V zz/zv ««/ J/e Z>e.vZ-

»jög/Zc/je Lös/z/zg n/z. D/es o/zoe Zzizgmz ,-// erre/cAe«, /sf
r/ze zezz/rzz/e /<«/^'rtAe zz/z.vere.s /.rz/zz/cv /7z z/ezz zzZzc/z.sZezz

./fz/zrze/zzzZezz.» ZFzz/rer HzV/zzzzzzz/z, /'AV/i

1/OiV OßfRSr /?OM/VD H4UDEIVSCHH.P

/lzz.v^'zzrz^'.v/zz^e

Seit der Wende in Europa 1989/
1990 hat sich die strategische
Lage nachhaltig verändert und die

Bedrohung für die Schweiz ist

zurückgegangen. Deshalb haben
auch die Verteidigungsausgaben
in den 90er-Jahren in Westen-

ropa abgenommen. Der Zwang
zur Kürzung der Verteidigungs-
ausgaben, zum Teil aus bud-

getären Gründen, wird als Erie-
densdividende dargestellt, die den

notwendigen Spielraum lässt für
die Erhöhung der Staatsausgaben
im nichtmilitärischen Bereich.
Die Militärausgaben werden
zuweilen auch als «Steinbruch»
für die explodierenden Zivilaus-
gaben, zum Beispiel Sozial-, Ver-
kehrs- und Finanzausgaben, be-
zeichnet. Wie die Verteidigungs-
ausgaben in der Schweiz dras-
tisch gesunken sind, lässt sich auf
der Grundlage der Gesamtausga-
ben des Bundes (100%) in aus-
gewählten Jahren messen.

Anteil Verteidigungsausgaben
(EMD/VBS) gemäss Staatsrech-

nung:

I960 34,7%
1980 20,3%
1999 10,9%

1970 25,8%
1990 19,1%
2000 10,5%

(Voranschlag, Budget)

Damit sind die Verteidigungs-
ausgaben des Bundes berück-
sichtigt, nicht aber die Ausgaben
für die Landesverteidigung wel-
che bei Sozialversicherungen,
Kantonen und Gemeinden anfal-
len, sowie die Leistungen von
Wirtschaft und Privaten zuguns-
ten der Verteidigung. Praktisch
parallel zur Reduktion der Ver-
teidigungsausgaben geht auch die

Verkleinerung der Armee im per-
sonellen (PROGRESS-Massnah-
men)und materiellen Bereich
(Ausmusterung von Waffensys-
temen, das heisst: Abrüstung).

Unter diesen Rahmenbedingun-
gen erscheint es naheliegend, dass

die Effektivität und Effizienz der

Landesverteidigung gesteigert
werden muss. Um dies tun zu
können, müssen die Volkswirt-
schaftlichen Kosten der Schwei-
zerischen Landesverteidigung er-
fasst oder zumindest geschätzt
werden (vgl. im Folgenden: Peter

Flug, Konzept zur Abschätzung
der volkswirtschaftlichen Kosten
der schweizerischen Landesver-

teidigung: Die Kostenelemente
und Kostenbegriffe, 2. Auflage,
Bern, Januar 2000).

Die Forschung hat sich erst etwa
seit den 60er-Jahren (im Ausland
früher als in der Schweiz) in wis-
senschaftlichen Arbeiten über die

Landesverteidigung und ihre

Neuer Stv Insp

-r. Wie der Inspektor des Bundesamtes für Logistiktruppen Divi-
sionär Jean-Jacques Chevalley kürzlich mitteilte, hat er Oberst i

Gst Jürg Gschwendtner, Berufsoffizier der Transport-Truppen, mit
offiziellem Amtsantritt I. Juli 2001, als Nachfolger von Oberst

Hugo Wölfli ernannt.

Oberst i Gst Jürg Gschwendtner ist zur Zeit zugeteilter Stabsoffi-
zier beim Chef FIEER. Vor seinem Übertritt in den Stab Chef
HEER kommandierte er zuletzt beim BALOG die Trsp UOS 87/88

respektive 287/288 und TLG Trsp Trp in Burgdorf. Milizmässig
nimmt er im Stab Ter Br 10 die Funktion des Stabschefs wahr.

Oberst Hugo Wölfli tritt am kommenden 30. Juni in den Ruhe-
stand.

Kosten auseinandergesetzt. Ob-
schon die Daten der Ausgaben der

Landesverteidigung zum Teil
unvollständig und zerstreut vor-
handen sind, soll generell zwi-
sehen Ausgaben des öffentlichen
Sektors und solchen des privaten
Sektors unterschieden werden.

/lz/.v/,'«Ae/z z/es z>7/d/z?/z77zc/z

AWcfz/zw

Der öffentliche Sektor, insbeson-
dere der Bund, steht mit seinen

Verteidigungsausgaben im Ram-

penlicht. Umfragen in der Bevöl-
kerung, wo beim Staat gespart
werden soll (oder muss), ergeben
meist die Aussage, zuerst beim
Militär. Vielfach wird die Armee
als zu teuer erachtet und die Mi-
litärausgaben sind permanent
unter Druck. Den Militärausga-
ben steht auch kein sichtbarer
Ertrag für die Sicherheit gegen-
über; es ist ähnlich wie bei einer
Versicherungsprämie, welche
sich erst im Schadenfall als

langjährige, nützliche Vorsorge
erweist.

Verteidigungsausgaben des öf-
fentlichen Sektors umfassen aus-
gewiesene Ausgaben auf den
Ebenen Bund, Kantone und
Gemeinden. Dabei wird beim
Bund (Eidgenössisches Départe-
ment für Verteidigung, Bevölke-
rungsschutz und Sport VBS) un-
terschieden in Ausgaben für die
militärische Landesverteidigung
(1999: 4901 Millionen Franken)
und solche der zivilen Landes-

Verteidigung (1999: 87 Millionen
Franken); total 1999 für die Lan-
desverteidigung 4988 Millionen
Franken, das heisst rund 5 Mil-
Harden Franken.

Es muss daraufhingewiesen wer-
den, dass die in der Staatsrech-

nung ausgewiesenen budgetären
Ausgaben für die Landesvertei-
digung nicht den tatsächlichen
volkswirtschaftlichen Kosten der
Landesverteidigung entsprechen.

Die Ausgaben der öffentlichen
Hand für die Landesverteidigung
betragen 1999 rund 5.4 Milliar-
den Franken, davon betreffen 5

Milliarden Franken den Bund und
rund 400 Millionen Franken die
Kantone und Gemeinden. Dabei

sind noch keine Abgrenzungs-
problème berücksichtigt.

Die Gliederung der Ausgaben für

die Landesverteidigung der öl-

fentlichen 1 land entspricht zudem

nicht internationalen Normen und

ein Vergleich mit ausländischen

Staaten ist schwierig. Internatio-
nale Organisationen (zum Bei-

spiel Völkerbund und UNO)

schlugen Klassifikationen für die

Militärausgaben vor, zur Ht'"

höhung der Transparenz.

Die Ausgaben des Bundes für die

Landesverteidigung lassen nicht

erkennen, ob sie dazu dienen

Sicherheit zu produzieren
(Primärnutzen) oder welcher An-

teil Sekudärnutzen darin cnthal-

ten ist. Durch Kostenabgrenzung
zwischen Primär- und Sekundär-

nutzen im Sinne von Kosten-

transparenz wird es möglich der

Landesverteidigung nur die

tatsächlichen Kosten für die

Sicherheit anzulasten.

Der Landesverteidigung wurden

auch höhere Kosten unterstellt,

zum Beispiel indem staatlich

umstrittene Aufgaben mit Lan-

des verte idigu ngsargu men ten

legitimiert wurden oder die Lan-

desverteidigung Sekundärnutzen

schuf, um ihre eigene politische

Legitimität zu erhöhen. Sekun-

därnutzen der Landesverteidi-

gung müssen jedoch anderen

Aufgabenbereichen zugewiesen
werden.

Im Folgenden soll dargestellt
werden, welche Kosten von Staat-

liehen Bereichen als Opportu-
nitätskosten der Landesverteidi-

gung anzusehen sind. Opportu-
nitätskosten (so genannte alter-
native Kosten) bezeichnen einen

Nutzenentgang, der an konkurie-
rende Verwendungsmöglichkei-
ten für knappe Güter gebunden
ist.

Es ist bekannt, dass der schwel-
zerische Landwirtschaftsprotek-
tionismus als mehr motiviert dar-

gestellt wird. Als Argumente wer-
den die Teilautarkie im Nah-

rungsmittelbereich beziehungs-
weise die Ernährungssicherung
angeführt. Tatsächlich dürften
rund 80 Millionen Franken-

(geschätzt) der Landwirtschafts-
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Dehnung des Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements
(EVD) den Landesverteidigungs-
ausgaben anzulasten sein.

Die Armee geniesst Vergiinsti-
gungen bei Eisenbahn und Post,
entweder sind es Gratisleistun-
§en, Rabatte oder Pauschalab-

Sehlingen für benützte Trans-
Portmittel. Dieser Betrag wurde
Ende 70er-Jahre auf 25 Millio-
"en Franken geschätzt. Neuere
Zahlen sind nicht vorhanden. Bei
e'en Kosten für die Verkehrsin-
frastruktur kann ein sicherheits-
Politischer Zusatzaufwand anfal-
'en, welcher der Landesverteidi-
gong angelastet werden kann.
Darüber gibt es weder Schätzun-
gen noch Zahlen.

Landesverteidigungsausga-
hen haben ferner eine Bedeutung
ftirdie Regionalforderung (Rand-
Legionen). Der Beitrag der Lan-
desverteicligung zur Regionalför-
derung ist nominal nicht bekannt
ond seine Effizienz nicht über-
Prüft.

Eei den staatlichen Sozialversi-
Plieningen ist bezüglich Landes-

Verteidigung festzustellen, dass
"'r die Erwerbsersatzordnung
(EO) ein separater Ausgleichs-
fonds besteht, welcher im Rah-
Ten des Ausgleichsfonds der
Alters- und Ifinterlassenenversi-
Pliening (AHV/IV/EO) verwaltet
wird. Postuliert wird, die gesam-
'en Ausgaben der EO, d.h. Geld-
'eistungen und Verwaltungskos-
'en, den Ausgaben der Landes-

Verteidigung zuzurechnen.

Analog lautet die Forderung für
p"c Militärversicherung (MV).
Ehe Ausgaben des Bundesamtes
für Militärversicherung sollen
den Ausgaben der Landesvertei-
oigung zugerechnet werden.

Eies Weiteren sollen die Leistun-
Sen der Eidgenössischen Pen-

s'onskasse für das früher in der

Landesverteidigung tätige Perso-
'Oil geschätzt, allfällige Prämien-

Zahlungen abgezogen werden und
In die Berechnung der volks-
wirtschaftlichen Kosten der Lan-

desverteidigung einbezogen wer-
den.

ff.Vi,'«/)(7/ f/f'.S /77l'ff/t7f
AV'Ä/o/'.s

Die gewichtigsten Kosten der pri-
vaten Wirtschaft und der Haus-

haltungen/Personen für die Lan-

desverteidigung betreffen ohne

Zweifel die Arbeit.

Der Bundesrat pflegte zu sagen,

die Schweiz habe die «billigste»
Armee der Welt oder zumindest

ein besonders kostengünstiges

Landesverteidigungssystem. Dies

stimmt aus zwei Gründen nicht:

Einerseits sind nicht alle Ausga-

ben des öffentlichen Sektors in

der Rechnung des VBS enthal-

ten, anderseits fallen namhafte

Kosten im zivilen Sektor an.

Es ist unbestritten, dass die viel-

fältigen Dienstpflichten der ßiir-

ger und Bürgerinnen in der

Schweiz alternative Kosten

haben. Die hohen versteckten

Kosten der Landesverteidigung,

von pri Veiten Haushalten und Un-

ternehmungen getragen, werden

zunehmend als Belastung der

schweizerischen Volkswirtschaft

angesehen. Das ausgeprägte Mi-

lizsystem könnte sogar die Stand-

ortqualität und internationale

Wettbewerbsfähigkeit vermin-

dem.

Die Kosten der schweizerischen

Landesverteidigung konnten bis-

her kaum mit andern Staaten ver-

glichen werden. Der Anteil an

Wehrpflichtigen ist einerseits in

der Schweizer Armee gegenüber

ausländischen Armeen am höchs-

ten, anderseits gab es bisher nur

grobe Schätzungen betreffend

eine Vollkostenrechung der Lan-

desverteidigung.

Das Ergebnis der Schätzungen

zeigte, dass die Schweiz mit gros-

sein Abstand die höchsten volks-

wirtschaftlichen Kosten (pro

Kopf der Bevölkerung) der Lan-

desverteidigung in ganz Europa

aufweist. Das Militär kostete

1994 in keinem Staat Europas

(pro Kopf der Bevölkerung)
soviel wie in der Schweiz (1416

Franken); dabei betragen die Aus-

gaben des Zentralstaates rund 700

Franken und die Volkswirtschaft-

liehen Kosten (Ausgaben des pri-
vaten Sektors) ebenfalls rund 700

Franken.

Iii der Kostenabgrenzung sind

folgende Faktoren relevant:

- Die geleisteten Diensttage der

Wehr- und Zivilscluitzpflichti-
gen und deren Kosten ausser-
halb der Kosten für die Lan-

desverteidigung.

- Die Arbeitsplatz- und Anpas-
sungskosten der privaten Un-
ternehmungen bei Abwesen-
heit des Personals.

- Der Freizeitverlust bezie-

hungsweise die Überstunden
der Wehr und Schutzdienst-
leistenden während des Diens-
tes.

- Die ausserdienstlichen Pflich-
ten, Dienstleistung und Aus-
bildung vor allem die / das

- Ausserdienstliche Tätigkeit der
Kader

- Ausserdienstliche Ausbildung
in militärischen Gesellschaften
und Dachverbänden

- Ausserdienstliche Schiesswe-

sen

- Ausserdienstliche Tätigkeit der
Tnippe

- Leistungen des Sehweizeri-
sehen Roten Kreuzes.

Der Vollständigkeit halber seien
noch die Opportunitätskostcn der
subsidiären und weiteren Dienste

(zum Beispiel Assistenzdienste:

Katastrophenhilfe) und der Er-

Satzdienstpflicht (Zivildienst) er-
wähnt.

Des Weiteren tätigen die Wirt-
schaft und Privaten Ausgaben für
Kapital (zum Beispiel für Inves-
titionen).

Die privaten Hauseigentümer
erbringen im Rahmen des Zivil-
Schutzes Leistungen für den Bau
und Unterhalt von Schutzräumen.
Der finanzielle Aufwand den die
Flauseigentümer für Bau, Unter-
halt und Einrichtung der Schutz-
räume erbringen, ist nicht bekannt
und muss neu geschätzt werden.

Im Rahmen der wirtschaftlichen
Landesversorgung werden erheb-
liehe Kosten über die Pflichtla-

gerpolitik auf private Unterneh-

mungen und Haushalte abge-
wälzt. Es handelt sich vor allem
um die Kosten der freiwilligen
und obligatorischen Pflichtlager-
haltung und überhöhte Preise für
die Konsumenten, aufgrund der

entsprechenden Marktverzerrun-

gen. Es gibt keine umfassende

Schätzung der Opportunitätskos-
ten der wirtschaftlichen Landes-

Versorgung.

Zu den grössten Bodeneigentü-
mern der Schweiz zählt das VBS.
Daneben hat das VBS weitere
Flächen mit Nutzungsverträgen
und Bauverboten beansprucht. Im
Übrigen ist gemäss Militärgesetz
jeder Grundeigentümer ver-
pflichtet die Benützung seines
Landes zu militärischen Übun-

gen zu gestatten; damit kann das

VBS jeden Boden unentgeltlich
benutzen (nur Entschädigung für
Schadenersatz).

Der Grundbesitz des VBS stellt
ein unverzinsliches Vermögen
dar und ist im Allgemeinen unter-
bewertet (vor allem städtische
Liegenschaften). Auch die Bo-
dennutzung durch das Landes-
Verteidigungssystem beziehungs-
weiseVBS ist für die Berechnung
der Opportunitätskosten der Lan-
desverteidigung heranzuziehen.

ZH.V«/«/«£7(/<7,Y.V» /!#

Die tatsächlichen Volkswirt-
schaftlichen Kosten der schwei-
zerischen Landesverteidigung
setzen sich zusammen aus den

Ausgaben des öffentlichen Sek-
tors (rund 5,4 Milliarden Fran-
ken) und jenen des privaten Sek-
tors (geschätzt auf rund 5 Milli-
arden Franken), total rund 10,4
Milliarden Franken. Während die
Kosten von Bund, Kantonen und
Gemeinden für die Landesvertei-
digung ausgewiesen sind (Bund

Sommaire
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detailliert, Kantone und Gemein-
den geschätzt), ist die Kosten-

transparenz und internationale
Vergleichbarkeit noch nicht im
gewünschten Mass vorhanden.
Dazu braucht es entsprechende
Anpassungen und Abgrenzungen.
In der Staatrechnung sollten zu
den Ausgaben der Landesvertei-

digung noch neu die Sozialversi-
cherungsausgaben (EO, MV
usw.) einbezogen werden. Das

standardisierte Berichtssystem für
Verteidigungsausgaben gemäss
Nato-Definitionen ist mit seinen
Kostenelementen als Massstab zu
berücksichtigen.

Als weitere Elemente der Aus-
gaben für die Landesverteidigung
könnten, nach Abklärung, auch
Teile der Landwirtschaftsrech-

nung, Vergünstigungen bei Bahn
und Post und Teile der Investi-
tionen in die Verkehrsinfrastruk-
tur betrachtet werden.

In die Vollkostenrechnung wären
auch die budgetären Ausgaben
der Kantone und Gemeinden für
die Landesverteidigung einzube-
ziehen.

Im Bereich der privaten Kosten
für die Landesverteidigung wären
die Opportunitätskosten für die

Faktoren Arbeit (Personalein-
satz), Kapital (Sachgüter) und
Boden (Nutzung) in die Vollkos-
tenrechnung einzubeziehen.
Damit sind zahlreiche Postulate

aufgestellt, die einer Behandlung
harren.

Zur Zeit können die Volkswirt-
schaff liehen Kosten der Schwei-
zerischen Landesverteidigung
insgesamt nur grob geschätzt
werden. Die präzise Erfassung
der Kostenelemente und Kosten-
begriffe könnte in Zukunft eine

genauere Sehätzung oder sogar
eine detaillierte Berechung der
volkswirtschaftlichen Kosten der
schweizerischen Landesverteidi-

gung ermöglichen.

«Die Landesverteidigung gehört
zu den (eher) abstrakten Berei-
ehen, hier kann nicht in Rappen
und Franken ausgerechnet wer-
den, was einem die nationale
Sicherheit bringt! Die äussere
Sicherheit ist ein typisches öffent-
liehes Gut: Sie kommt allen Ein-
wohnern des Landes zugute,
wenn auch in unterschiedlichem
Ausmass. Sie nützt auch jenen,
die gegen die Landesverteidigung
sind.»

Wü/to' W/tt/wa««, /!Mi5

Sektionschefs tagten in Gstaad

6 Gründe gegen die
Umverteilungsinitiative (UMVI)
Die Initiative «Sparen beim Militär und der Gesamtverteidi-
gung - für mehr Frieden und zukunftsgerichtefe Arbeitsplät-
ze» ist abzulehnen,

weil die verfassungsmässige Begrenzung der Verteidigungs-
ausgaben der Schweiz die sicherheitspolitische Handlungs-
freiheit nehmen würde.

weil wir unserer Armee die nötigen Mittel für die wichtige
Reform zur Verfügung stellen müssen.

weil wir keine unnütze und teure Berufsarmee wollen.

weil die sogenannte «Friedensdividende» bereits ausgeschüt-
tet und namentlich in den Sozialbereich umverteilt ist.

weil die Initiative mindestens 6000 Arbeitsplätze killt und die
Schweizer Wehrindustrie zerschlägt.

weil wir wissen, was das sicherheitspolitische Ziel der Initi-
unten von SP, ARW und GSoA ist:

Die Selbstentwaffnung der Schweiz!

AW/i z4&sc7ia#M/fg f/er /Irnich /«
AW« «A« 26. /Vom«Act/

r/tf.v

Tcr/irt/ir/c.s .Vc/i wtVzm.st/tcr
.SVAt/Vzw.vt'/jç/.v (T'.VC'O tw/t
22. ScyVe»t/>er z'/i (7.vt««r/

Oseffsr Hewvbich Wiwz

Regierungspräsidentin Dora And-
res, Polizei- und Militärdirekto-
rin des Kantons Bern, anerkann-
te in ihrem Grusswort die wich-
tige Basisarbeit der schweizeri-
sehen Sektionschefs als Bin-
deglied zwischen Armeean-
gehörigen und militärischen
Behörden. Die Armee XXI wer-
de eine Milizarmee bleiben, abge-
stützt auf die verfassungsmässi-

ge Pflicht jedes Schweizers,
Militärdienst zu leisten. Sie habe

Verständnis für die Unsicherhei-
ten, denn noch nichts sei end-

gültig entschieden. Veränderun-

gen der Armee miissten jedoch
Verbesserungen ergeben, zum
Beispiel in der Aushebung.

Resolution verabschiedet

Zentralpräsident Kurt Wyss,
Egerkingen, begrüsste die Dele-

gierten, Referenten und Gäste,
darunter Nationalrat und Oberst
im Generalstab Johann Nikiaus
Schneider-Ammann, Langenthal,
und Divisionär Waldemar Ey-
mann, Unterstabschef Personelles
der Armee. Er dankte Hanspeter
Grundisch, Sektionsehef Saanen,
und seinem Stab für die Gestal-

tung der Delegiertenversamm-
lung mit den sachkundigen Red-

nern. Die Versammlung hiess
eine Resolution gegen die am 26.
November 2000 zur Volksab-
Stimmung gelangende sogenann-
te Umverteilungsinitiative ein-
stimmig gut.

Korpskommandant Beat Fischer,
Kommandant Gebirgsarmeekorps
3, und Brigadier Martin Cheval-
laz, Stabschef Gebirgsarmee-
korps 3, nahmen auf der Grund-
läge «Politische Leitlinien des

Bundesrates zum Armeeleitbild
XXI» vom 31. Mai 2000 eine

Standortbestimmung vor.

Brigadier Jean-Jacques Chevallaz
betonte, es gehe um eine
«Schweizer Armee XXI». Sie

müsse, verankert in der Bevöl-
kerung und in den Kantonen,

durch ihre Glaubwürdigkeit und

Wirksamkeit überzeugen.

Oberst im Generalstab Will'
Staubli, Chef Aushebung, und

Oberstleutnant im Generalstab

Rolf Odermatt, Studienleitei

Rekrutierung Armee XXI, orien-

tierten über den derzeitigen PI"'

nungsstand von Aushebung, Aus-

biIdling und Rekrutenbeständen.

Sie legten die bisherige Ent-

wicklung und den jetzigen Abiaul
der Aushebung dar, die nach Vor-

Stellungen der Armeeplaner kiinr-

tig inhaltlich und zeitlich zu

erweitern wäre.

Kaserne Bern:
Musik, Theater,
Sport und Militär

-r./aid. Im Zusammenhang m''
der Sanierung der Berner

Kasernenanlage sollen die

militärischen Gebäude nicht

mehr ausschliesslich von der

Armee genutzt werden: Aul
dem Berner Waffenplatz wer-
den zur Zeit Ausbildungsräu-
me für Musik- und Theater-
studierende sowie Büros für die

Verwaltung geschaffen. Die

ehemalige Reithalle wird zur

Mehrzweckhalle für Sportan-
lässe umfunktioniert.

Seit 1995 werden an der Papier-
mühlestrasse hauptsächlich
Versorgungstruppen ausgebil-
det. Vorher diente der Wal-

fenplatz Bern den Infanterie-

truppen Jahrzehnte lang als

Ausbildungsstätte. Mit der

aktuellen Belegung der Käser-

ne wird die zur Verfügung ste-

hende Infrastruktur jedoch nur

ungenügend ausgelastet. Hinzu
kommt: Vor rund einem Jahr

wurden die Bauarbeiten für die

Sanierung der Kasernenanlage
inklusive Reithalle, Stallun-

gen und Magazingebäude -
aufgenommen.

Die Sanierung der Kaserne
Bern ist ein gemeinsames Pro-

jekt von Kanton und Bund. Der

Bund beteiligt sich zu 55 Pro-

zent an den Gesamtkosten von

rund 77 Millionen Franken.
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Waffenplatz Frauenfeld:
Kaserne Alienfeld eingeweiht

VON £VA Zwahibv

In der 135-jährigen Geschichte
des Waffcnplatzcs Frauenfeld bil-
den die neuen Bauten für die
Machanisierte Artillerie die wich-
dgste und markanteste Erweite-
rting. Die Bauarbeiten erstreck-
'en sieh über fünf Etappen,
Wovon die erste 1983 begonnen
Wurde. In die gesamte Kaserne
wurde eine Summe von 114 Mil-
honen Franken investiert.

Pfauen fehl - eine zeitgemiisse
Ausbildungsstätte

Die Artillerie hat sich seit der
Gründung des Waffenplatzes
1865 technisch rasant entwickelt.
Die Einführung der Panzer-
haupitze stellte an das Übungs-
gelände neue Anforderungen.
Durch die Ausbildung der Trup-
Pen an den 1998/1999 realisier-
'an Schiessausbildungsanlage für
PanzerhaupitZen (kurz SAPH)
wird das Gelände bedeutend

Weniger beansprucht, was einen

Rückgang der Immissionen für

Sommaire

Inauguration officielle, ce vendre-
di 15 septembre 2000 à Frauenfeld,
he la caserne de Auenfeld. Quel-
lue 114 millions de francs ont été
investis dans les nouvelles eons-
Onctions de la place d'armes thur-
govienne. Frauenfeld, grâce aussi a

ses nouvelles installations de simu-
lation, reste ainsi un centre d'ins-
Auction moderne de l'artillerie.

Avec la place d'armes de Frauen-
Feld, le Département de la défense,
tie la protection de la population et
hes sports (DDI'S) occupe quelque
250 personnes, collaboratrices et

collaborateurs civils et militaires.
Chaque année, environ 240 cadres
et 770 recrues de l'artillerie y sont
instruites.

Vendredi à Frauenfeld, le Chef des

Forces terrestres a souligné dans son

allocution l'importance d'une pre-
sence militaire dans le canton de

Thurgovie. Cardans lecadrede l'Ar-
niée XXI, le Commandant de

corps Jacques Dousse s'emploie à

trouver avec toutes les autorités can-
tonales de Suisse des solutions d'im-
Plantations militaires qui d'une part,
couvrent les besoins de l'armée et

d'autre part, soient politiquement et

économiquement acceptables.

die Bevölkerung zur Folge hat.

Frauenfeld gilt nicht zuletzt dank

seines Simulators als zeitgemäs-

se Ausbilungsstätte.

Auch die Bevölkerung

profitiert

Auch die zivile Bevölkerung
zieht seinen Nutzen aus dem Waf-

fenplatzareal: Regelmässig wer-

den hier Feste und Anlässe von

nationales Bedeutung organisiert.

Prominente Beispiele sind das

Openair «Out in the Green», wel-

ches alle zwei Jahre Zehntausen-

de von Zuschauern nach Frauen-

fehl lockt, oder das Eidgenössi-

sehe I lornusser-Fcst vom August

2000. Weiter ist die Allmend als

Naherholungsraum ein beliebtes

Ziel für Jogger und Inline-Ska-

ter.

Das Eidgenössische Departement

für Verteidigung, Bevölkerungs-

schütz und Sport (VBS) beschät-

tigt auf und um den Waffenplatz
Frauenfeld etwa 250 zivile und

militärische Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter und ist so ein wich-

tiger Arbeitgeber. Jährlich wer-

den hier zirka 240 militärische

Kader und 770 Rekruten ausge-

bildet. Auch aus wirtschaftlicher

Sicht kann deshalb mit dem Fak-

tor Militär gerechnet werden: Die

Soldaten konsumieren für Mil-
lionen in der Stadt und ihrer

Umgebung. Im Rahmen der Auf-
tragsvergabe der Bauarbeiten

wurde das lokale und regionale

Baugewerbe zu (>() Prozent be-

rücksichtig.

In seiner Ansprache unterstrich

der Chef HEER die Wichtigkeit
einer militärischen Präsenz im

Kanton Thurgau. Im Rahmen der

Armee XXI ist Korpskomman-
dant Jacques Dousse bestrebt, mit
allen kantonalen Behörden

Lösungen zu finden, die die mi-
litärischen Bedürfnisse abdecken

und gleichzeitig politisch tragbar
sind.

Frauen als Offiziere und
Leader in der Wirtschaft
Militärische Fiihrungserfah-
rung ist für den Zivilberuf
sicher kein Nachteil. Dieses

Fazit haben Vertreterinnen und
Vertreter aus Armee und Pri-
vatvvirtschaft am Medientag
der Dienstelle Frauen in der
Armee (I DA) gezogen.

Auf Einladung von Brigadier
Doris Portmann, Chef Frauen in
der Armee (FDA), haben in Wan-

gen an der Aare zivile und
militärische Fühungskräfte - dar-

unter auch der Chef FIEER, Kor-
pskommandant Jaques Dousse -
das Thema «Frauen als Offizie-
re und Leader in der Wirtschaft»
diskutiert. Auslöser für das

Gespräch war die Tatsache, dass

dienstleistende Frauen stärker am
«Weitermachen» interessiert sind
als Männer.

So entscheiden sich im Schnitt
50 bis 60 Prozent der weiblichen
Rekruten und 40 bis 50 Prozent
der weiblichen Unteroffiziere für
eine Weiterausbildung. Br Port-

mann unterstrich, dies sei beson-
ders erfreulich, weil weibliche
Armeeangehörige das gleiche
Qualifikationsprozedere durch-
laufen müssen wie Männer.

Wie sich gleich zu Beginn der
Round-Table-Diskussion heraus-

stellte, entstehen an der Schnitt-
stelle zur Privatwirtschaft jedoch
für beide Geschlechter die glei-
chen Probleme. Nämlich, ob zivi-
le Arbeitgeber überhaupt bereit
sind, eine Unteroffiziers- oder
Offiziersausbildung mitzutragen.

Einig waren sich die Podiums-
teilnehmer in dem Punkt, dass

militärische Führungserfahrung
grundsätzlich kein Nachteil ist.
Problematisch sei hingegen der
Zeitaufwand, der mit einer ent-

sprechenden Schulung verbunden
ist.

«Die Privatwirtschaft ist vielfach
nicht mehr bereit, lange militäri-
sehe Absenzen von Mitarbeiter-

Sechs Aufklärersoldaten verletzt
dvk. Sechs Soldaten der An Ik lärer-Rekrutenschule 223 sind bei einem

Unfall mit einem Militärlieferwagen in Oberägeri ZG verletzt worden.

Der Wagen war unterwegs auf einer Waldstrasse und kam nach dem

Anhalten von der Fahrbahn ab.

innen oder Mitarbeitern zu tole-
rieren», meinte Daniela Boschet-
ti, die zurzeit in Wangen a.A. die
Offiziersschule der Logistiktrup-
pen (Log OS) besucht. «Wer
allerdings», fuhr sie fort, «eine
zivile Karriere anstrebt und
bereits eine abgeschlossene Offi-
ziersausbildung mitbringt, wird
eher Vorteile haben.»

Die Absenzzeit der Dienstieis-
tenden sei - bedingt durch Aus-
bi lilting und Abverdienen
tatsächlich relativ lang, gestand
Br Doris Portmann. Demgegqnü-
bor gelte es aber, auch die zahl-
reichen positiven Aspekte zu
beachten. So seien berufsbeglei-
tende zivile Führungs- und Maua-
gementlehrgänge in der Regel mit
hohen Kosten verbunden. «Gera-
de Klein- und Mittelbetriebe kön-
nen deshalb von der externen und
kostenlosen Führungsausbildung
der Armee profitieren.»

Nachrichten

Fitnessraum im Parlaments-
gchiiu de

bh. Im Parlamentsgebäude soll
ein Fitnessraum mit Duschen ein-
gerichtet werden. Der Bundesrat
hat ein entsprechendes Postulat
von Nationalrat Ulrich Giezen-
danner (SVP/AG) entgegenge-
nommen. Das Begehren soll im
Rahmen der Neubeiegling des

Parlamentsgebäudes und der
umliegenden Bundesbauten ver-
wirklicht werden. Ziel des Vor-
stosses ist es, den Mitgliedern des
Parlaments die Möglichkeit zu
geben, während der Sessionen
von National- und Ständerat in
der Mittagspause aktiv Sport zu
treiben.

Geburtstag von Kaiser Karl V.

ist. Spanien feiert den 500. Ge-
burtstag eines der herausragend-
sten Herrscher aus der I labsbur-
ger-Dynastie: Karl V. Zur Eröff-
nung der Ausstellung «Karolus»
hatte Spaniens König Juan Car-
los die Staatsoberhäupter und Prä-
sidenten jener Länder nach Tole-
do eingeladen, deren Geschichte
mit jener Kaiser Karls V. ver-
bunden ist. Für die Schweiz reist
Bundespräsident Adolf Ogi nach
Toledo.
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